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Zweiter Akt .

Philipp

verlaͤßt ſeinen Sitz mit einem zornigen Blick

auf den Prinzen .

Entfernt Euch, Herzog !

Dieſer geht nach der Hauptthuͤre , durch welche Kar⸗

los gekommen war ; der Koͤnig winkt ihm nach einer

andern .

Nein , in ' s Kabinet ,
bis ich Euch rufe .

Zweiter Auftritt ,

Köͤnig Philipp . Dom Karlos ,

Karlos

geht , ſobald der Herzog das Zimmer verlaſſen hat , auf

den Koͤnig zu , und faͤllt vor ihm nieder . Im Ausdruck

der hoͤchſten Empfindung :

Jetzt mein Vater wiedee ,

jetzt wieder mein , und meinen beſten Dank

fuͤr dieſe Gnade — Ihre Hand , mein Vater ⸗

O ſuͤßer Tag — Die Wonne dieſes Kuſſes

war Ihrem Kinde lange nicht gegoͤnnt⸗

F Walurt⸗



84 Dom Karlos .

Warum denn nicht ? Warum nicht ? — 9

mein Koͤnig ,

wie viele Wunden meiner Seele fangen

zu bluten an mit der Erinnerung !

Warum von Ihrem Herzen mich ſo lange

verſtoßen , Vater ? Was hab ' ich gethan ?

Unſel ' g0

der Koͤnige , der auch die feſte Schlinge

ſelbger Argwohn , ew' ger Buſenwurm

des heiligen Inſtinkts zernagt ! — Iſt ' s moͤg⸗

lich ?

Schon drei und zwanzig Jahre nennt die Welt

mich Philipps Sohn — nur Er hat ' s nie

erfahren .

Philipp .

Infant , Dein Herz weiß nichts von dieſen
Kuͤnſten .

Erſpare ſie , ich mag ſie nicht .

Karlos aufſtehend .

Das war es !

da hoͤr' ich Ihre Hoͤflinge — Mein Vater ,

es iſt nicht gut , bei Gott ! nicht alles gut ,

nicht alles , was ein Prieſter ſagt , nicht alles ,
was eines Prieſters Kreaturen ſagen .

Ich bin nicht ſchlimm , mein Vater — heißes
Blut

iſt
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Zweiter Akt . 85

iſt meine Bosheit — mein Verbrechen Jugend .

Schlimm bin ich nicht , ſchlimm warlich nicht ;

wenn auch

oft wilde Wallungen mein Herz verklagen ,

mein Herz iſt gut —

Philipp .

Dein Herz iſt rein , ich weiß es ,

wie Dein Gebet .

Karlos .

So mag des Welterloͤſers ,

Barmherzigkeit wie einen boͤſen Wurm

mich von ſich ſchleudern , heuchle ich — Sehr

ernſt

und feierlich iſt mir in dieſer Stunde

zu Muthe — Niemals oder Jetzt — Wir ſind

allein — des Ranges Ketten abgefallen —

der Etikette bange Scheidewand

iſt zwiſchen Sohn und Vater eingeſunken .

Jetzt oder nie . Ein Sonnenſtrahl der Hoffnung

glaͤuzt in mir auf , und eine ſuͤße Ahndung

fliegt durch mein Herz — der ganze Himmel

beugt

mit Schaaren froher Engel ſich herunter ,

voll Ruͤhrung ſieht der Dreimalheilige
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86 Dom Karlos .

dem großen , ſchoͤnen Auftritt zu — Mein Vater !
Verſoͤhnung !

Er faͤllt ihm zu Fuͤßen.

Philipp .

Laß mich und ſteh auf !

Karlos .

Verſdhnung !

Philipp
will ſich von ihm losreißen .

Zu kuͤhn wird dieſes Gaukelſpiel —

Karlos .

Zu kuͤhn
die Liebe Deines Kindes ?

5
Philipp .

Vollends Thraͤnen ?
Unwuͤrd ' ger Anblick — Geh aus meinen Au⸗

8

gen .

Karlos .

Jetzt oder nie — Verſdhnung Vater !

Weg
aus meinen Augen ! Komm mit Schmach bedeckt

1

aus
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Zweiter Akt .

aus meinen Schlachten , meine Arme ſollen

geoffnet ſein Dich zu empfangen — So

verwerf ' ich Dich !

Er ſtoͤßt ihn von ſich .

Die feige Schuld allein

wird ſich in ſolchen Quellen ſchimpflich waſchen .

Wer zu bereuen nicht erroͤthet, wird

ſich Reue nie erſparen .

Karlos

ſieht den Koͤnig eine Zeit lang mit furchtſamen

Erſtaunen an .

Wer iſt das ?

Durch welchen Mißverſtand hat dieſer Fremd⸗

ling

zu Menſchen ſich verirrt ? — Die ewige

Beglaubigung der Menſchheit ſind ja Thraͤnen :

ſein Aug ' iſt trocken , ihn gebar kein Weib ,

Was Wolluſt aus der Marter preßt , was ſelbſt

den Kummer neidenswuͤrdig macht , den Men⸗

ſchen

noch einmal an den Himmel knuͤpft, und Engel

zur Sterblichkeit herunterlocken koͤnnts⸗

des Weinens ſuͤße Freuden keunt er nicht .

O zwingen Sie die nie benetzten Augen

noch zeitig Thraͤnen einzulernen , ſonſt ,

8 K ſonſt ,



88 Dom Karlos .

ſonſt moͤchten Sie ' s in einer harten Stunde
noch nachzuhohlen haben .

Philipp .

Bildeſt Du
Dir ein , den ſchweren Zweifel Deines V
mit ſchoͤnen Worten zu er ſchůttern ?

aters

Karlos .

Zweifel ?
Ich will ihn tilgen , dieſen Zweifel — will

mich haͤngen an das Vaterherz , will reißen ,
will maͤchtig reißen an dem Vaterherzen ,
bis dieſes Zweifels felſenfeſte Rinde

von dieſem Herzen niederfaͤllt . — Wer ſind ſie ,
die mich aus meines Konigs Gunſt vertrieben ?

Was bot der Mönch dem Vater fuͤr den Sohn ?
Was wird ihm Alba fuͤr ein kinderlos
verſcherztes Leben zur Verguͤtung geben ?
Sie wollen Liebe ? — Hier in dieſem

ſpringt eine Quelle , friſcher , feuriger ,
als in den truͤben , ſumpfigen Behaͤltern,
die Philipps Gold erſt offnen muß .

Philipp .

Buſen

Vermeßner ,
halt ein ! — Die Maͤnner die Du ſchaͤndeſt,

ſind

23
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Zweiter Akt . 89

ſind die gepruͤften Diener meiner Wahl ,

ſind meines Thrones Stuͤtzen — Stolzer Knabe ,

und Du wirſt ſie verehren . “

Karlos .

Nimmermehr .

Ich fuͤhle mich . Was Ihre Alba leiſten ,

das kann auch Karl , und Karl kann meht .

Was fragt

ein Miethling nach dem Koͤnigreich das nie

ſein eigen ſein wird ? Was bekuͤmmert ' s den ,

wenn Philipps graue Haare weiß ſich faͤrben ?

Sein Koͤnig bleibt wenn Philipp nicht mehr iſt ,

und dort wie hier wird ſeine Muͤnze gelten .

Ihr Karlos haͤtte Sie geliebt — — Mir

graut

vor dem Gedanken , einſam und allein ,

guf einem Thron allein zu ſeyn . —

Philipp

bon dieſem Worte ergriffen , ſteht nachdenkend und in

ſich gekehrt . Nach einer Pauſe :

Ich bin

allein .

Kar⸗



Dom Karlos .

Karlos

mit Lebhaftigkeit und Waͤrme auf ihn zugehend .

Sie ſind ' s geweſen . Haſſen Sie mich nicht

mehr ,

ich will Sie kindlich , will Sie feurig lieben ,
nur haſſen Sie mich nicht mehr — Wie ent⸗

zůckend
und ſuͤß iſt es , in einer ſchönen Seele

verherrlicht uns zu fuͤhlen , es zu wiſſen ,

daß unſre Freude fremde Wangen rothet ,
daß unſre Angſt in fremdem Buſen zittert ,
daß unſre Leiden fremde Augen waͤſſern —

Wie ſchoͤn iſt es und herrlich , Hand in Hand
mit einem theuern , vielgeliebten Sohn
der Jugend Roſenbahn zuruͤckzueilen,
des Lebens Traum noch einmal durchzutraͤumen,
wie groß und ſuͤß in ſeines Kindes Tugend
unſterblich , unvergaͤnglich fortzudauern ,
wohlthaͤtig fuͤr Jahrhunderte , — wie ſchon
und goͤttlich groß , im Orient des Sohnes
noch einmal zu der Nachwelt umzukehren ,
der Sonne gleich , die in der Spiegelſcheibe
des Mondes wieder auferſteht — wie ſuͤß,
zu pflanzen was ein lieber Sohn einſt aͤrntet ,

zu ſammeln was ihm wuchern wird , zu ahnden

wie

03170
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Zweiter Akt . or

wie hoch ſein Dank einſt flammen wird — —

Mein Vater ,

von dieſem Erdenparadieſe ſchwiegen

ſehr weislich Ihre Moͤnche .

Philipp

nicht ohne Ruͤhrung .

O mein Sohn ,

mein Sohn ! Du brichſt Dir ſelbſt den Stab .

Sehr reitzend

mahlſt Du ein Gluͤck, das Du mir nie gewaͤhrteſt.

Karlos .

Das richte der Allwiſſende ! — Sie ſelbſt —

Sie ſchloſſen mich , wie aus dem Vaterherzen ,

von Ihres Zepters Antheil aus . Bis jetzt ,

bis dieſen Tag — o war das gut , war ' s bil⸗

lig ? —

bis jetzt mußt ' ich , der Erbprinz Spaniens ,

in Spanien ein Fremdling ſein , Gefangner

auf dieſem Grund , wo ich einſt Herr ſein werde .

War das gerecht , war ' s guͤtig? — O wie oft ,

wie oft , mein Vater , ſah ich ſchaamroth nieder ,

wenn die Geſandten fremder Potentaten ,

wenn Zeitungsblaͤtter mir das Neueſte

vom Hofe zu Aranjuez erzaͤhlten!

Mit



92 D ) om Karlos .
Mit ſchwerem Herzen ſcherzt ' ich dann : „ Der

Koͤnig
thut darum nur mit ſeinem Reich ſo heimlich 7
den guten Sohn einſt deſto herrlicher
am Krönungstag zu uͤberraſchen . “

Philipp

einen ernſten Blick auf ihn richtend .

Karlos ,
ſehr viel ſprichſt Du von jenen Zeiten , wo

Dein Vater nicht mehr ſein wird .

Karlos .

Nein , bei Gott !
von jenen nur , wo ich ein Mann ſein darf ;
und wer iſt ſchuld , wenn beide gleich viel heißen ?

Philipp .
Es iſt ein ehrenvolles Amt , mein Sohn ,
das Du bei mir bekleideſt — ein genauer

Minutenweiſer meiner Sterblichkeit —

mich , Deinen Vater , der Dir L eben gab ,
ſius Dankbarkeit nur an den Tod zu mahnen .

Karlos

unterbricht ihn mit Feuer .
Beſchaͤftigung, mein Vater , und Ihr Zepter
mag dauern bis zum Weltgericht,

Phi⸗
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Zweiter Akt .

Ner Philipp —

Geduld !

Zu heftig brauſt das Blut in Deinen Adern ,

Du wuͤrdeſt nur zerſtoͤren .

Karlos .

Geben Sie

mir zu zerſtbren , Vater — Heftig brauſt ' s

z in meinen Adern — drei und zwanzig Jahre ,

und Koͤnig Philipps Sohn , und nichts gebaut ,

und nichts zertruͤmmert unter dieſem Monde .

Ich bin erwacht , und fuͤhle mich — Mein

Ruf

zum Koͤnigsthron pocht wie ein Glaͤubiger

3 aus meinem Schlummer mich empor , und alle

verlorne Stunden meiner Jugend mahnen

mich laut wie Ehrenſchulden . Er iſt da ,

der große ſchoͤne Augenblick , der endlich

des hohen Pfundes Zinſen von mir fodert :

mich ruft die Weltgeſchichte , Ahnenruhm ,

und des Geruͤchtes donnernde Poſaune .

Nun iſt die Zeit gekommen , mir des Ruhmes

glorreiche Schranken aufzuthun — — Mein

Koͤnig ,
darf ich die Bitte auszuſprechen wagen ,

die mich hieher gefuͤhrt?



Dom Karlos .

Philipp .

Noch eine Bitte ?
Entdecke ſie.

Karlos .

Der Aufruhr in Brabant
waͤchſt drohend an . Der Starrſinn der Rebellen
heiſcht ſtarke , kluge Gegenwehr . Die Wuth
der Schwaͤrmer zu bezaͤhmen, ſoll der Herzog
ein Heer nach Flandern fuͤhren, von dem König
mit ſouverainer Vollmacht ausgeſtattet .
Wie ehrenvoll iſt dieſes Amt , und wie

ſo ganz dazu erfunden , Philipps Sohn ,
des großen Kaiſers Enkel , bei der Welt

und Nachwelt einzufuͤhren ! — Mir , mein

Koͤnig ,
mir uͤbergeben Sie das Heer . Mich lieben

die Niederlaͤnder , ich erkuͤhne mich
mein Blut fuͤr ihre Treue zu verbuͤrgen.

Philtpp⸗
Du redeſt wie ein Traͤumender. Dieß Amt
will einen Mann und keinen Juͤngling —

Karlos ,

Will
nur einen Menſchen , Vater , und das iſt
das Einzige , was Alba nie geweſen⸗

Ph i⸗
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Philipp .

Und Schrecken baͤndigt die Empoͤrung nur ,

Erbarmung hieße Wahnſinn — Deine Seele

iſt weich , mein Sohn , der Herzog wird gefuͤrch⸗

tet —

Steh ab von Deiner Bitte .

Karlos .

Schicken Sie

mich mit dem Heer nach Flandern , wagen

Sieꝛs

auf meine weiche Seele . Schon der Name

des koͤniglichen Sohnes , der voraus

vor meinen Fahnen fliegen wird , erobert ,

wo Herzog Alba ' s Henker nur verheeren .

Auf meinen Knieen bitt ' ich drum . Es iſt

die erſte Bitte meines Lebens — Vater ,

vertrauen Sie mir Flandern —

Philipp

nach einer langen Pauſe , unter welcher er den Infanten

mit einem durchdringenden Blick betrachtet .

Und zugleſch

mein beſtes Kriegsheer Deiner Herrſchbegierde⸗
Das Meſſer meinem Moͤrder ?

Kar⸗



Dom Karlos .

Karlos

betroffeu zuruͤcktretend .

O mein Gott !

Bin ich nicht weiter , und iſt das die Frucht

von dieſer laͤngſt erbetnen großen Stunde ?

Nach einigem Nachdenken mit gemildertem Ernſt ,

Antworten Sie mir ſanfter . Schicken Sie

mich ſo nicht weg . Mit dieſer uͤbeln Antwort

moͤcht ' ich nicht gern entlaſſen ſein , nicht gern

entlaſſen ſein mit dieſem ſchweren Herzen .

Antworten Sie mir ſanfter . Thun Sie etwas ,

das meine kindliche Verpflichtung ſchaͤrft,

das mich als Ihren Schuldner ewig bindet ;

behandeln Sie mich gnaͤdiger. Es iſt

mein dringendes Beduͤrfniß , iſt mein letzter ,

verzweifelter Verſuch . Nur Dankbarkeit

kann meine Tugend retten —

Philipp

ſehr . ſtreng und gebieteriſch ihm in ' s Wort fallend .

Deine Tugend ?

Karlos erſchrocken .

Gott was hab ' ich geſprochen ? — — Va⸗

ter , ich

war außer mir — ich kann ' s nicht faſſen , kann ' s

nicht

nic
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Zweiter Akt .

nicht ſtandhaft tragen wie ein Mann , daß Sie

mir alles , alles , alles ſo verweigern — —

tt! Jetzt laſſen Sie mich von Sich . Unerhoͤrt ,

von tauſend ſuͤßen Ahndungen betrogen ,

geh' ich aus Ihrem Angeſicht — Ihr Alba

und Ihr Domingo werden ſiegreich thronen ,

wo jetzt Ihr Kind im Staub geweint , Die

Schaar

der Hoͤflinge , die bebende Grandezza ,

der Moͤnche fuͤnderbleiche Zunft war Zeuge ,

als Sie mir feierlich Gehoͤr geſchenkt .

Beſchaͤmen Sie mich nicht . So toͤdtlich , Vater ,

verwunden Sie mich nicht , dem frechen Hohn

Sο

des Hofgeſindes ſchimpflich mich zu opfern ,

daß Fremdlinge von Ihrer Gnade ſchwelgen ,

Ihr Karlos nichts erbitten kann . Zum Pfande

daß Sie mich ehren wollen , ſchicken Sie

mich mit dem Heer nach Flandern .

Philipp .

Wiederhohle

dieß Wort nicht mehr , bei Deines Koͤnigs Zorn .

Kaärlos .

Ich wage meines Koͤnigs Zorn , und bitte

zum letztenmal : vertrauen Sie mir Flandern .

Ich ſoll und muß aus Spanien . Ein Uebel ,

G das



98 Dom Karlos .

das niemand ahndet , tobt in mir . Mein

Hierſein

iſt Athemhohlen unter Henkershand ,

ſchwer liegt der Himmel zu Madrid auf mir ,

wie das Bewußtſein eines Mords . Nur ſchnelle

Veraͤnderung des Himmels kann mich heilen .

Wenn Sie mich retten wollen — ſchicken Sie

mich ungeſaͤumt nach Flandern, .

Philipp

mit erzwungner Gelaſſenheit .

Solche Kranke

wie Du , mein Sohn , verlangen gute Pflege ,

und wohnen unterm Aug ' des Arzts . Du

bleibſt

in Spanien , der Herzog geht nach Flandern .

Karlos außer ſich.

S jetzt umringt mich , gute Geiſter —

Philipp

der einen Schritt zukuͤcktrfkt ,

Was wollen dieſe Mienen ſagen ?
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Zweiter Akt .

ein Karlos

mit ſchwankender Stimme⸗

Vater ,

unwiderruflich bleibt ' s bei der Entſcheidung ?

Philip p⸗

Sie kam vom König .

Karlos .

Mein Geſchaͤft iſt aus .

Er machk eine Verbengung und will ſich entfernen .

Philipp

fieht ihm eine Weile ſtarr und ſchweigend nach , dann

ruft er ihn zuruͤck.

Infant , Dein ſtilles Weggehn iſt nicht Demiuh ,
uU

Karlos .

Nein .

Philipp⸗

Nein ?

Karlos .

Denn eben traͤumte mir , ich ſaͤhe

das Teſtament des Kaiſers , Ihres Vaäters ,

auf einem Scheiterhaufen rauchen —

Philipp

ſchrickt zuſammen .

Ha ! was ſoll das ?
G 2 Kar⸗
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Dom Karlos .

Karlos .

Ein großer Mann , ein ſo vollkommner Kaiſer ,
4

0 und das Inſekt will klagen ! — Ich empfange ,
Er aber gab — und wie unendlich viel

—mag noch zu einem ſolchen Sohn mir fehlen,0
als er ein Vater war — —

Er geht ab.

Philipp
verhuͤlt das Geſicht und ſchlaͤgt wider ſeine Btuſt .

Zu ſchwer , o Gott !

liegt Deine Hand auf mir — Mein Sohn —

mein Sohn —
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